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Giovanni Cancemi

Vincent Winderman, Léa Waroquier, Cristian Emanuel Amuchastegui, 
Siena Espana, Artem Pshenychnykov

Pol Dominguez Pérez, 
Melissa Escalona Gutierrez,
Ermes Vanni

Handlung

Das Ballett Jeu de Cartes (dt. Kartenspiel) ist ein intellektuelles 
Spiel über Macht, Regelbruch und Ironie. 

In diesem Handlungsballett in drei Runden werden die Karten 
lebendig. Die Figuren verkörpern typische Eigenschaften der 
Kartenfarben und -werte. Eine zentrale Rolle spielt der Joker.

John Crankos Choreografie zeigt drei verschiedene
Pokersituationen in Tanzform.

Zu Beginn jeder Runde werden die Karten gemischt, was in 
der Musik als wiederkehrendes Thema (Ritornell) zu hören 
ist. Danach erscheinen jeweils fünf Karten, die ein Pokerblatt 
bilden.

Im ersten Blatt gibt es zwei Paare: zwei Zehner und zwei 
Siebener sowie die Herz-Dame. Der Joker tritt hinzu, verbessert 
das Blatt zu einem Full House und kann die Herzkönigin 
ersetzen.

Das zweite Blatt ist ein Straight Flush von der Zwei bis zur 
Sechs. Der Joker versucht mitzuspielen, wird aber abgelehnt, da 
dieses Blatt nicht weiter verbessert werden kann.

Im dritten Blatt stehen Zehn, Bube, König und Ass in Pik, 
ergänzt durch die Karo-Zwei, die nicht passt. Der Joker erscheint 
als Pik-Dame und macht das Blatt zu einem Royal Flush, der 
höchsten Pokerkombination.

In der Coda kommen alle drei Blätter in einem lebhaften Finale 
zusammen.
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Igor Strawinsky (1882-1971)

Das musikalische Werk eines 
Gelegenheitsspielers
Igor Strawinskys Ballett aus dem Jahr 
1936 steht fest im Zentrum des Neoklas-
sizismus, einer Musikströmung, die im 
18. und 19. Jahrhundert und erneut um 
1900-1930 als eine Reaktion auf Barock/
Rokoko entstand.
Jeu de Cartes lebt von dieser Parodie: ele-
gant, leichtfüßig, mit kalkulierter Distanz.
Gerade darin liegt sein Charme – im Wis-
sen um die Tradition und im Vergnügen, 
sie neu auszuteilen.

Alte Spielregeln mit George Balanchine
Igor Strawinsky komponierte Jeu de 
Cartes im Jahr 1936. Die Uraufführung 
fand am 27. April 1937 an der Metropoli-
tan Opera in New York statt. Die Choreo-
grafie stammte von George Balanchine, 
einem der prägendsten Choreografen des 
20. Jahrhunderts, der das Werk für das 
Ballets Russes de Monte-Carlo einrichtete. 
Strawinsky selbst stand bei der Premiere 
am Pult und dirigierte die New Yorker 
Philharmoniker.
Obwohl Balanchine und Strawinsky mit 
Apollon Musagète bereits ein gemeinsamer 
Erfolg gelungen war, wollte sich durch 
eine reservierte Haltung Balanchine ge-
genüber der Partitur bei Jeu de Cartes kein 
Erfolg einstellen. 

Die Historie des Balletts Jeu de Cartes

Neue Spielregeln mit John Cranko
Den endgültigen Durchbruch erlebt Stra-
winskys musikalisches Kartenspiel erst 
1965 durch die Version von John Cranko. 
Ein überarbeitetes Libretto dürfte der 
Grund für den Erfolg dieser Choreo-
graphie gewesen sein. Unter anderem 
durch die Aufwertung des Jokers, der 
im Clownsgesicht in immer neue Rollen 
schlüpft. Cranko parodiert mit seiner 
intelligenten Choreografie teilweise Bal-
lettklassiker wie das Rosenadagio aus 
Dornröschen. Diese Zitate amüsieren 
Ballettkenner, aber auch das gesamte 
Publikum.

Royal Flush - die Stuttgarter Fassung
Jeu de Cartes bildete damals bei der 
Premiere am 22. Januar 1965 im Stutt-
garter Opernhaus einen Teil eines Ballett-
abends, der zudem Bouquet garni in der 
Choreografie von John Cranko umfasste, 
sowie La Valse und Allegro Brillante - ausge-
rechnet in den Choreografien von George 
Balanchine… Zufall, oder ein Spiel?
Diese eindrucksvollste und zugleich po-
pulärste Fassung des Balletts, die John 
Cranko für sein Stuttgarter Ballett schuf, 
wurde zwar mit mehreren Ballettensem-
bles erfolgreich aufgeführt, gehört trotz-
dem zu den selten gespielten Werken 
Strawinskys, als auch Crankos.
Diese Ballett-Rarität ist nun Bestandteil 
des Repertoires des Thüringer Staats-
balletts.

Clemens Fröhlich
Choreologe für Jeu de Cartes

Du hast von 2021 bis 2025 ein sehr spezielles 

und besonderes Studium absolviert. 

Erzähl uns bitte davon. 

In den letzten fünf Jahren habe ich Be-
nesh Movement Notation, auch Choreolo-
gie genannt, als Fernstudium in London 
studiert. Nebenbei habe ich mich an der 
John Cranko Schule auch noch als Bal-
lettpädagoge weitergebildet, was mir im 
täglichen Arbeiten mit den Tänzer:innen 
sehr hilft. 

Was kann man sich unter Choreologie vorstellen 

– und was machst du als Choreologe genau? 

Ganz einfach gesagt: Ich schreibe Tanz 
auf. Mit der Benesh-Notation kann man 
Choreografien so festhalten, dass sie auch 
viele Jahre später wieder genauso einstu-
diert werden können. Dafür benutzt man, 
ähnlich wie in der Musik, ein Notensys-
tem. Anstatt Noten werden dort Bewegun-
gen auf Linien notiert. Im Probenalltag 
bin ich viel im Ballettsaal unterwegs und 
sehe mich oft als Verbindung zwischen 
dem, was in der Partitur steht, und dem, 
was am Ende auf der Bühne passiert. 

Jeu de Cartes mit dem Thüringer Staatsballett 

war deine erste Arbeit als diplomierter 

Choreologe. Wie war das für dich? 

Zwei Wochen nachdem ich mich als Tän-
zer von der Bühne verabschiedet hatte, 
stand ich in Gera plötzlich auf der ande-
ren Seite - im Probenraum, als Choreo-
loge, der die Proben leitet. Das war ziem-

lich aufregend. Aber ich hätte mir kein 
besseres Ensemble wünschen können. 
Vom ersten Tag an hat es einfach gepasst, 
menschlich und künstlerisch. Diese Zeit 
hier beim Thüringer Staatsballett wird 
für mich immer etwas ganz Besonderes 
bleiben. 

Du bist aktuell am Stuttgarter Ballett engagiert. 

Was genau machst du dort – und was steht als 

Nächstes an? 

Beim Stuttgarter Ballett arbeite ich als 
Assistenz-Ballettmeister und Choreologe. 
Nach meiner Zeit hier beim Thüringer 
Staatsballett werde ich nach Amsterdam 
gehen, um meine erste eigene Benesh-
Partitur zu schreiben. Beim Dutch Natio-
nal Ballet entsteht eine neue Fassung von 
La Bayadère in der Version von Rachel Be-
aujean. Ich habe selbst fast vier Jahre in 
Amsterdam getanzt und verbinde mit der 
Stadt und dem Ensemble sehr viel. 

Der ehemalige Solist des Stuttgarter Balletts, Clemens Fröhlich, hat in seiner Funktion als 

Choreologe das Werk von John Cranko mit dem Thüringer Staatsballett einstudiert.
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John Cranko
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Der Choreograf John Cranko

John Cranko wurde am 15. August 1927 
in Rustenburg, Südafrika, geboren. 
Bereits während seiner tänzerischen Aus-
bildung an der Universität von Kapstadt, 
choreografierte er sein erstes Ballett. Es 
war Strawinskys Suite aus der Geschichte 
vom Soldaten. 
Nach einer weiteren Ausbildung in Lon-
don an der Sadler’s Wells School tanzte er 
einiger Jahre beim Sadler’s Wells Ballett, 
bevor er ausschließlich eine choreografi-
schen Laufbahn verfolgte.
Im Jahr 1961 folgte Cranko dem Ruf 
des damaligen Generalintendanten der 
Württembergischen Staatstheater, Walter 
Erich Schäfer, und übernahm die Leitung 
des Balletts als Ballettdirektor.
Mit Crankos Amtsantritt begann in 
Stuttgart eine beispiellose Blütezeit des 
Balletts. Zunächst schuf er kleinere 
Choreografien und formte um sich eine 
außergewöhnliche Tänzerpersönlichkei-
ten umfassende Compagnie, zu der unter 
anderem Márcia Haydée, Egon Madsen, 
Richard Cragun und Birgit Keil gehörten.
Crankos besondere Stärke lag in seinem 
feinsinnigen Erzählen, seinen klaren 
dramaturgischen Strukturen und einer 
unverwechselbaren choreografischen 
Handschrift, die Publikum und Kritik glei-
chermaßen fesselten – in Stuttgart ebenso 
wie auf internationalen Gastspielreisen. 
Spätestens nach dem triumphalen Gast-
spiel des Stuttgarter Balletts im Jahre 

1969 an der Metropolitan Opera in New 
York sprach die internationale Presse 
vom „Stuttgarter Ballettwunder“. Dieser 
Begriff steht bis heute für den rasanten, 
weltweiten Erfolg des Stuttgarter Balletts, 
der maßgeblich durch Crankos künstleri-
sche Erneuerung begründet war.
Unter seiner Leitung entwickelte sich das 
Stuttgarter Ballett nicht nur zu einer welt-
berühmten Compagnie, sondern auch 
zu einer Keimzelle einer neuen Choreo-
grafen-Generation, die die internationale 
Ballettlandschaft nachhaltig prägte – dar-
unter John Neumeier, Jiří Kylián und viele 
weitere.
Am 26. Juni 1973 verstarb John Cranko 
im Alter von nur 45 Jahren auf dem Rück-
flug von einer erfolgreichen USA-Tournee. 

John Cranko beim Thüringer Staatsballett
Dass das künstlerische Vermächtnis von 
John Cranko bis heute wirkt, ist ein Ver-
dienst von Reid Anderson.
Anfänglich mit seinem Lebensgefährten 
Dieter Gräfe, widmet er sich bis heute 
mit großer Sorgfalt dem künstlerischen 
Erbe John Crankos: Er vergibt die Auf-
führungsrechte, betreut Einstudierungen 
und bringt Crankos Ballette mit führen-
den Compagnien auf den Bühnen der Welt 
zur Aufführung.
Die aktuelle Produktion des Cranko-
Ballett Jeu de Cartes beim Thüringer 
Staatsballett betreut er ebenfalls höchst-
persönlich.
In der Ära Cranko beim Stuttgarter Ballett 
avancierte Anderson nicht nur zum Solo-
tänzer, sondern war auch einer der engs-
ten Weggefährten Crankos.
Im kanadischen New Westminster ge-
boren, wurde er im Februar 1969 Mit-
glied beim Stuttgarter Ballett und tanzte 
17 Jahre als Solist und später als Erster 
Solist viele Rollen klassischer und zeitge-
nössischer Stücke.
Nach einem Intermezzo in seiner kana-
dischen Heimat, wo er die Postionen des 
Ballettdirektors des Ballet British Colum-
bia in Vancouver, bzw. des National Ballet 
of Canada in Toronto ausübte, kehrte er 
1996 als Ballettdirektor zum Stuttgarter 
Ballett zurück und wurde 1997 zum In-
tendanten ernannt.

Wie John Cranko besitzt auch Reid Ander-
son die besondere Gabe, außergewöhnli-
che Talente zu erkennen und zu fördern. 
Während seiner Amtszeit als Intendant 
gab er über einhundert Uraufführungen 
in Auftrag und formte zahlreiche Tänze-
rinnen und Tänzer zu Solisten von inter-
nationalem Rang. Zugleich berief er eine 
Vielzahl junger Choreografen zu Haus-
choreografen, die später selbst die Lei-
tung eigener Compagnien übernahmen.
Auf diese Weise entwickelte sich Reid An-
derson zu einer der prägendsten Persön-
lichkeiten der deutschen und internatio-
nalen Ballettszene. 
Für seine herausragenden Verdienste um 
den künstlerischen Tanz in Deutschland 
wurde ihm im Februar 2006 der Deutsche 
Tanzpreis verliehen.



1110

Dorothée Zippel Mariano
Kostüm- und Bühnenbild für Jeu de Cartes

Dorothée, Sie sind nicht nur Zeitzeugin, sondern 

auch Weggefährtin von John Cranko während 

seiner Stuttgarter Zeit. Erinnern Sie sich an Ihre 

erste Begegnung?

Ja, sehr gut. Ich war damals Elevin beim 
Ballett des Württembergischen Staats-
theaters engagiert, unter der Leitung von 
Nicholas Beriozoff.
Ich war wohl die erste Person, der John 
Cranko im Theater begegnete. Er fragte 
mich im Flur nach dem Weg zur Kantine. 
Ich nahm ihn einfach an die Hand und 
brachte ihn dorthin.

Das hat Eindruck bei ihm hinterlassen?

Offenbar ja. Denn jedes Mal, wenn wir 
uns im Theater trafen, nahm er sich Zeit 
für ein Gespräch. Eines Tages nahm ich 
ihn mit zu mir nach Hause. Er und meine 
Mutter freundeten sich schnell an. John 
sprach noch kein gutes Deutsch, meine 
Mutter kein Englisch, aber beide sprachen 
gut Französisch.
Später zog John in unser Haus in der Bot-
nanger Straße. Und als wir in ein neues 
Haus in der Weinsteige umzogen, zog er 
mit uns.

Wie kam es zur Zusammenarbeit bei Jeu de 

Cartes?

Im Treppenhaus erzählte er mir von sei-
ner Idee, ein Kartenspiel als Ballett auf die 
Bühne zu bringen.
Ich nahm sofort ein Stück Papier aus mei-
ner Tasche – ich glaube, es war ein Kuvert 
– und zeichnete Hände mit Spielkarten.
Das gefiel ihm sehr. Am nächsten Tag 
nahm er mich mit in die Werkstatt. So 
entstand das Motiv für das Bühnenbild.
Man nahm mich und meine Ideen ernst, 
obwohl ich sehr jung war und keine Er-
fahrung im Kostüm- oder Bühnenbild 
hatte.

Erinnern Sie sich an den 22. Januar 1965, den Tag 

der Uraufführung?

Ja. Wir saßen gemeinsam in der Regie-
Loge. Als sich der Vorhang öffnete, begann 
das Publikum sofort zu applaudieren. 
John sagte zu mir: „Das ist dein Applaus.“
Das war ein wunderbares Gefühl.

Dorothée Zippel wurde am 23. Juni 1944 in Stuttgart geboren.

1965 entwarf sie das Kostüm- und Bühnenbild für das Ballett Jeu de Cartes. 

Nach diesem Originalkonzept wurde das Kostüm- und Bühnenbild in den Werkstätten des 

Theaters Altenburg Gera neu errichtet und ist der aktuellen Produktion des 

Thüringer Staatsballetts zu sehen.

Sie sagten in einem anderen Interview, dass John 

Cranko eine große Inspiration für Sie war.

Das war er in jeder Hinsicht – als Künst-
ler und als Mensch. Er war die größte In-
spiration meines Lebens. Er ermutigte 
mich auch, nach London zu gehen und zu 
studieren. Dort machte ich mein Diplom 
in Malerei und Bühnenbild an der Slade 
School of Fine Art.

Gab es nach Jeu de Cartes weitere gemeinsame 

Arbeiten?

Ja. Katalyse (1967), Fragmente (1968), in 
Stuttgart und The Lady and the Fool an der 
Mailänder Scala.

Haben Sie auch mit anderen Choreografen 

gearbeitet?

Ja, mit John Neumeier. Auch hier war es 
ähnlich: John Cranko nahm mich mit 
zum Bahnhof, um John Neumeier bei sei-
ner Ankunft abzuholen. Ich war also die 
erste Person aus dem Stuttgarter Theater, 
die er kennenlernte.
In seiner frühen Zeit als Choreograf ha-
ben wir zweimal zusammengearbeitet.

Trotz dieser Erfolge haben Sie später nicht mehr 

für das Theater gearbeitet.

Ich ging für mehrere Jahre nach Indien 
und verlor dadurch den Kontakt zur 
Theaterszene. Meine Mutter war Malerin. 
Schon als kleines Mädchen habe ich ge-
malt, sobald ich einen Stift halten konnte. 
Das Malen ist bis heute meine große 
Leidenschaft.

Nun wird Ihr Kostüm- und Bühnenbild, welches 

Sie vor über 60 Jahren kreiert haben in Gera und 

in der Kartenstadt Altenburg zu sehen sein.

Ich freue mich sehr, dass meine Arbeit 
noch immer so geschätzt wird.
Und dass ich mit meiner Arbeit an Jeu de 
Cartes auch heute noch vielen Menschen 
schöne Theatermomente schenken kann. 
John würde es auch gefallen.
Toi, toi, toi für die Aufführungen.
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Tom Schilling und John Cranko 1967 in Ostberlin

Das Ballett Jeu de Cartes als Brücke 
zwischen West und Ost 
Von Ralf Stabel

John Cranko und Tom Schilling – 
zwei Visionäre
Eine ungewöhnliche Perspektive auf die 
deutsche Tanzgeschichte der Nachkriegs-
zeit läßt sich anhand der zwei Choreogra-
fen John Cranko und Tom Schilling auf-
zeigen. Beide waren die prägenden und 
einflussreichsten Choreografen ihrer Zeit 
in Deutschland - der eine in Westdeutsch-
land, der andere in Ostdeutschland.
John Cranko wurde 1927 in Südafrika 
geboren, studierte in Kapstadt und Lon-
don bevor er 1961 als Choreograf nach 
Stuttgart ging. Tom Schilling wurde am 
23. Januar 1928 im thüringischen Esper-
stedt geboren und besuchte die Dessauer 
Theaterballettschule. Als Tänzer war er 
in Dresden und Leipzig, als Choreograf 
in Weimar engagiert, bevor er 1965 das 
Tanztheater an der Komischen Oper 
gründete und sein Chefchoreograf wurde. 
Unterschiedlicher könnten die Herkünfte 
der beiden nicht sein. Doch die nur 162 
Tage, die sie voneinander trennen, ma-
chen sie auch zu Zeitgenossen. 
Im Jahr 1965 choreografierte Cranko in 
Stuttgart sein Ballett Jeu de Cartes, mit 
dem er 1967 auch in Dresden und an der 
Komischen Oper in Berlin gastierte. Aus 
diesem Gastspiel erwuchs eine Zusam-
menarbeit mit dem Tanztheater der Ko-
mischen Oper. John Cranko ließ das Bal-
lett dort von seinen Stuttgarter Tänzern 
einstudieren. Die Arbeit in Berlin mit den 
internationalen Kollegen aus dem Wes-

ten war so herzlich, dass sich dauerhafte 
Freundschaften ergaben. Mit Folgen, wie 
zu sehen sein wird. 

John Cranko und Tom Schilling – 
zwei Seelenverwandte
Beide Choreografen verband eine ähnli-
che Sicht auf den Tanz und seine Möglich-
keiten im modernen Handlungsballett. 
Für Schilling waren die Maximen des 
realistischen Musiktheaters von Walter 
Felsenstein, dem Intendanten und Regis-
seurs, wegweisend: Es ging um die Ver-
ständlichkeit von Handlung und Aussage. 
Warum jemand singt, musste sich folge-
richtig, nachvollziehbar aus der Situation 
ergeben und also verständlich sein. Was 
jemand singt, musste ebenso verständlich 

sein. Diese Idee galt es auf das tänzerisch-
choreografische Theater zu übertragen. 
Höchster Anspruch war, Menschliches 
menschlich verständlich und nachvoll-
ziehbar zu verhandeln. 
Auch Crankos Ballette bestechen durch 
ihre Choreo-Logik. Die Handlungen der 
Tanzenden ergeben sich so selbstver-
ständlich, dass ihr Tanzen als ebenso 
selbstverständlich betrachtet wird. 

Nachspiel außerhalb des Theaters
Das Ballett Jeu de Cartes machte dem Mi-
nisterium für Staatssicherheit der DDR 
aber auch große Sorgen. Während eines 
Gastspiels des Tanztheaterensembles der 
Komischen Oper in Jugoslawien im Jahr 
1969 wurde auch dieses Werk gezeigt. 
Zwei Tänzer flüchteten. Der IM „Fischer“ 
von der Staatsoper sah damals sofort 
Verbindungen zum Stuttgarter Ballett. 
Andere IM äußerten sogar den Verdacht, 
dass John Cranko selbst der Initiator der 
Flucht gewesen sei. Denn sie berichteten, 
dass die beiden Geflohenen anschließend 
bei ihm in Stuttgart arbeiten würden. 
1971 ging das Tanztheater auf Gastspiel-
reise nach Helsinki. Auf dieser Tournee 
floh ein Großteil des Ensembles über die 
Handelsvertretung der Bundesrepublik 
nach West-Deutschland. Man hätte ge-
warnt sein können, doch die „Stasi“ war 
völlig überrascht und versuchte in einem 
sogenannten operativen Vorgang mit dem 
bezeichnenden Namen „Provokation“ die 
Drahtzieher und Hintermänner nachträg-
lich ausfindig und möglichst dingfest zu 
machen. Die Akte umfasst 364 Seiten. 
Als Ergebnis kam heraus, dass mehrere 
der geflohenen Tänzerinnen und Tänzer 
von John Cranko direkt engagiert bzw. von 
ihm in Tätigkeiten anderenorts vermit-
telt wurden. Selbst der Ballettmeister des 

Tanztheaters kam in Stuttgart als Ballett-
meister unter. 
So wurde am Ende John Cranko als der 
Hauptschuldige für diese Fluchten be-
nannt: „Das Tanztheaterensemble der 
Komischen Oper hat sich in den zurück-
liegenden Jahren zu einem hervorragen-
den Ballettensemble im nationalen und 
internationalen Maßstab entwickelt. Als 
solches wird es von westdeutscher Seite 
aus als eine ernsthafte künstlerische Kon-
kurrenz für das Stuttgarter Starballett an-
gesehen, das sich inzwischen tatsächlich 
zu einem europäischen Spitzenensem-
ble entwickelt hat. Aus den vorliegenden 
Aufklärungsergebnissen wird deutlich, 
daß das C r a n k o w -Ballett in Stuttgart 
zum Auffangbecken für republikflüchtige 
Tänzer aus der DDR wurde. Die Tatsache 
[...] führt zu dem Schluß, daß C r a n k o w 
sowie seine Assistentin direkten Anteil an 
der Abwerbung von Tänzern aus der DDR 
haben [...].«

Tanz als Spiegel unserer Zeit
Die Werke von John Cranko werden seit 
seinem Tod 1973 in aller Welt von Tänze-
rinnen und Tänzer neu interpretiert. Tom 
Schilling hat die Neueinstudierung sei-
ner Werke grundsätzlich untersagt, weil 
er meint, dass sie an ihre Zeit gebunden 
seien und nur dort ihre Gültigkeit haben 
würden. Sein Gedanke ist, dass Choreo-
grafen heute Ballette über Menschen von 
heute für Menschen von heute schaffen 
mögen. Man kann beide Meinungen tei-
len. Sehen kann man die Werke von John 
Cranko. 
John Cranko starb 45-jährig auf dem 
Rückflug von einem Gastspiel mit dem 
Stuttgarter Ballett in den USA. Tom Schil-
ling lebt heute 98-jährig in Berlin.




